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fliessenden Ausführungen sowie
Stretch. Daneben kommt Jersey in
Leinenoptik. Die Stoffe wiederholen
sich auch im vierten Thema, «Recy-

cling», angereichert durch Jeans-Opti-
ken, Diolen Micro/Seide oder Diolen/
Baumwolle. Die Farbpalette ist vieifäl-
tig, sie reicht von Braun, Grün und
Orange bis hin zu den klassischen Flag-
genfarben. Das Styling charakterisiert
sich durch Shirts, Jeans, Shorts und
bemalte Hemden, die durch einen ein-
flussreichen Lingerie-Stil verfremdet
werden.

Wesentlichstes und weiblichstes Ele-
ment der neuen Mode ist jedoch das

Kleid, das sich vorrangig «kurz, kürzer
am kürzesten» präsentiert. Mit Jacke
oder Mantel bildet es eine wichtige
Alternative zum Kostüm oder dem

Coordinate. Kennzeichnend ist die X-
oder H-Linie, wobei letztere viel Sex

Appeal durch raffinierte Décolletés
erhält. Eine Renaissance erleben Spag-

hettiträger, amerikanische Ärmelaus-
schnitte, abgesetzte Blenden, Zipper-
und Schürzen-Effekte. Einen neuen
Versuch startet auch der Ballonrock,
der jedoch wohl mehr bei jüngeren
Trägerinnen Chancen haben dürfte.
Schlicht und ergreifend sind dagegen
die Etuikleider, die die weiblichen For-

men in den Vordergrund stellen.
Unterstrichen wird das smarte Flair

durch die süsse Farbpalette, die die
Töne Pistazie, Softeis, Curacao, Citro
oder Braun und Orange effektvoll kom-
binieren. Lieblich wirken auch die Des-

sins, wie Sterne oder Monde. Den pfiffi-
gen Kontrast bilden Picasso- oder
Indianer-Inspirationen.

Die internationalen Textilfachmessen
dienen grundsätzlich dazu, Verkaufs-
anbahnungsgespräche zu führen und
weniger direkte Verkäufe zu tätigen. Als
Basis dafür ist aber eine entsprechend
ausgereifte und fertige Kollektion
unumgänglich, wobei das ständige Vor-

verlegen von Terminen die Textilindu-

Bei den Mänteln tut sich nichts
Neues. Die Swinger-Form bleibt der
modische Hit und wird durch Fütterung
im Kleidstoff diesem harmonisch ange-
passt.

Parallel zu dieser betont weiblichen
Linie wird die Sportswear forciert. Neu
sind hier Parkas in der O-Silhouette in
verschiedenen Längen mit asymmetri-
sehen Saumabschlüssen, Mini Coats
mit grossen Kragen und breiten Taillen-
gürteln und viele Shorts in den unter-
schiedlichsten Modellen, wie Reiter-
Varianten, Bloomers und Tulpenfor-
men. Aufgepeppt wird der sportliche
Look durch Motivdrucke à la Andy
Warhol, Streifen als Bundgewebe und
verfeinerte Batik-Effekte im Washed out
Look.

Martina Reims

strie vor enorme Schwierigkeiten stellt.
Victor Rhomberg: «Es ist sinnlos,
Anfang bzw. Mitte Februar eine Som-

merkollektion für das nächstfolgende
Jahr zu zeigen, also zu einem Zeitpunkt,
zu dem man nicht einmal weiss, wie der

letzte - für die Konsumenten der kom-
mende - Sommer überhaupt gelaufen

Künftig weniger Besuche auf
Textilfachmessen
Nach den Aufregungen in der Textilbranche über die Ankündigung
der Messeleitung Frankfurt, die deutsche Textilfachmesse «Inter-
stoff» künftig pro Saison in einen frühen und späten Termin zu split-
ten, sowie der Meldung aus Mailand, auch die «Moda In Tessuto» um
14 Tage bis drei Wochen vorzuverlegen, hat sich mit der in der vergan-
genen Woche abgehaltenen Interstoff doch eine Vernunftslösung
vorläufig durchgesetzt. Vor allem die Entscheidung der Frankfurter
Messeleitung hatte zu grossen Protesten der Textilbranche und zur
Androhung, künftig nicht mehr auszustellen, geführt. Victor Rhom-
berg, Geschäftsführer der Rhomberg Textil GesmbH Dornbirn, und
seit jüngster Zeit Mitglied des sogenannten Strategischen Komitees
der Première Vision, resümiert die vergangenen Ereignisse und
plädiert für einen späten Frankfurter Messetermin, um die Attraktivi-
tät der Interstoff nach dem eher flauen Frühjahrstermin wieder zu
steigern.
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ist. Das bedeutet, einen gefährlichen
Blindflug zu unternehmen. Weiters wird
durch diese Unsicherheit die Kommu-
nikation zwischen Industrie und Kon-
fektion noch schwieriger werden. Es

widerspricht einfach auch der Zeit, dass

wir aufder einen Seite schnell reagieren
und auf der anderen Seite extrem lang-
fristig denken sollen.»

Hohe Verletzlichkeit der inter-
nationalen Messen

Aus der Sicht von Rhomberg Textil
haben sich sowohl die Pariser, als auch
die Mailänder Messe als qualitativ
hochwertige Veranstaltungen behaup-
tet, wenn auch die Première Vision -
aufgrund des Golfkrieges - Besucher-
einbussen zu verzeichnen hatte. Spe-

ziell Interessenten aus Japan, den USA
und auch aus Italien hatten - nicht
ahnend, dass die kriegerischen Ausein-
andersetzungen am Golfdoch in relativ
kurzer Zeit beendet sein würden - ihre
Flüge storniert. Frankreich als Gast-

geberland war ähnlich stark wie im Vor-

jähr vertreten, Neuzuwächse waren aus
Deutschland und Holland zu verzeich-
nen. Alles in allem ein weiterer Beweis

dafür, wie verletzlich diese Branche und
das Messebarometer durch die interna-
tionale Ausrichtung ist. Für das eigene
Unternehmen verliefen beide Messen

ausgezeichnet, die Kollektion wurde
wiederum begeistert aufgenommen,
sodass man aufein «gutes Aufgehen die-

ser Saat» hofft. Eine Entwicklung, die
sich aber erst in ca. sechs Monaten
zeigt, und aufgrund dessen Victor
Rhomberg umso mehr für eine klare
Beibehaltung und Zuordnung der Ter-

mine plädiert.

Generelle Tendenz zu rückläufi-
gen Besucherzahlen

Die vom 9. bis 11. April abgehaltene
Interstoff zeigte in ihrem Besucherpro-
fü eine klare Nationalisierungstendenz
mit starker Ausrichtung auf das Gast-

geberland Deutschland, aber auch
Skandinavien. Trotz der Bemühungen,

Z)as Z)ornZ«V«er I/n/erne/znze« RAomôerg
7èx?z7 sc/ze«/ s/c/z n/c/z/ vor neue« t//«se?-

zzazgs/özvne« von Kunst zznu? Des/gn. Das

CVea//v-7eanz aus afer SVc/zt zfes önt/sc/ze«

Kan/ca/zzrà/en Peter C/ar/:.

P/W: P/zo/nèerg Gntè//

der deutschen Messe neue Akzente zu
verleihen, konnten die Besucher eine

gewisse Messemüdigkeit nicht verber-

gen und konzentrierten sich ganz
gezielt auf Neuigkeiten und Gespräche,
die beim Pariser Termin nicht mehr rea-
lisiert werden konnten. «In Zukunft
wird es auf allen Messen ganz generell
weniger Besucher geben. Die Kunden
sind in ihrem Verhalten einfach selekti-

ver geworden», folgert der Dornbirner
Unternehmer aus den vergangenen drei
Veranstaltungen. Insgesamt sieht der
erfahrene Textiler die Frankfurter
Messe eher kritisch, speziell die Gei-
steshaltung und Wirren um die Termin-
gestaltung. Positiv beurteilt wurde hin-

gegen die neu eingeführte Trendschau,
eine abstrakte Darstellung von Grund-
Philosophien und nicht nur von Mode-
themen. Auch die Trendtableaux fan-
den grossen Anklang und wurden von
den Besuchern ebenso stark genutzt.
Grössere Attraktivität kann aber die

Interstoff, nach Victor Rhomberg, nur
durch eine richtige Terminierung und

zwar vier bis sechs Wochen nach der
Première Vision erzielen.

Trendthemen für den Sommer
1992

Für den Sommer 1992 sind vor allem
zwei Trends zu erkennen: Es gibt die
saubere, fein gezeichnete, fast nostalgi-
sehe Betrachtungsweise von Blumen
und einen sehr starken Trend in Rieh-

tung Fototechnik in Form von Faser-

oder Vierfarbendrucken. Nach wie vor
punktet die klare, fast aggressive Farbe.

Auch ein Abflauen der Druckwelle hin
zu Uni ist nach Auffassung von Victor
Rhomberg in solch extremer Weise

nicht zu erkennen. «Ich glaube, die Zei-
ten sind vorbei, in denen man von einer
Druckwelle, einer Buntweberwelle oder
einer Uniwelle sprechen konnte. Die
Stoffe werden in ihrer Verwendung
nicht mehr mit diesen extremen «ups
and downs» belastet, sondern leben in
einer friedlichen Koexistenz miteinan-
der, weil für alle Bereiche Bedarf und
Platz ist.» Rhomberg Textil ist es in den

letzten Jahren gelungen, neben seiner
unbestreitbar wichtigen Position als

Drucker, auch Glaubwürdigkeit im Uni-
bereich aufzubauen. Mit Konzentratio-
nen und starken innovativen Impulsen
im Bereich des Unis, und zwar nicht nur
im Bereich neuer Artikel, sondern vor
allem auch in Verbindung mit Fragen
der Ausrüstung, wo sich die Stärken im
Griff, im Tragekomfort, in den Eigen-
schatten des Falles usw. darstellen, steht
eine interessante Saison bevor.

Rhomberg GmbH, A-Dornbirn
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